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Zur methodischen Arbeit mit allgemeinen Rechtsprinzipien -
aufgezeigt am europäischen Kapitalmarktrecht 

1homas M. f. Möllers 

I. Einführung und Gang der Abhandlung 

In unserer Gesellschaft wird Prinzipientreue meist als positive Charaktereigen-
schaft eines Menschen gesehen. Bleibt jemand seinen Prinzipien treu, gilt er als 
willensstark, aufrichtig und geradlinig. Politikern und Volksvertretern wird in die-
ser Hinsicht oft nur allzu vorschnell unterstellt, vor allem im Wahlkampf redliche 
Überzeugungen zugunsten der Sicherung von Macht und Einfluss hinten an zu 
st~llen oder opportunistisch im Interesse der jeweils stärksten Lobby und gegen 
die Interessen des Souveräns, des Volkes, zu handeln. Nach Gandhi stellt "Politik 
ohne Prinzipien" sogar eine seiner berühmten Sieben Todsünden der modernen 
Gesellschaft dar.1 Keine allzu neue Erkenntnis ist es daher, dass sowohl unser von 
Menschenhand gemachtes Grundgesetz als auch das einfache Recht von zahlrei-
chen Prinzipien durchdrungen ist. Auch hier sollen diese ein möglichst hohes 
Maß an Geradlinigkeit im Recht gewährleisten. 

Umso erstaunlicher ist allerdings das Faktum, dass nur wenige dieser Rechts-
prinzipien positivrechtlich fixiert sind. So ist etwa das schuldrechtliche Prinzip 
der Vertragsfreiheit2 im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) ebenso wenig explizit 
niedergeschrieben wie der Grundsatz der Vertragstreue (pacta sunt servanda)3• 

Jedoch bestreitet niemand ernsthaft die Existenz und die Geltung dieser Prinzi-

1 Gandh1, Seven Social Sins, m: Young IndJa October 22, 1925 (No.43), 361: "politics without 
pnnc1ples". 

1 Erwähnung findet der Begriff noch in den Motiven :zu dem Entwurfe eines Bürgerlichen 
Gesetzbuches fur das deutsche Reich, Bd. 2, 1896, S. 2: "Vermöge des Prin:z1pes der Vertragsfreiheit, 
von welchem das Recht der Schuldverhältoisse beherrscht wird, können die Parteien ihre Rechts-
und Verkehrsbeziehungen nach ihrem Ermessen mit obhgatonscher Wirkung unter sich bestim-
men, sowe1t nicht allgemeine oder bestimmte einzelne absolute Gesetzesvorschriften entgegenste-
hen". 

) Dagegen fand sich der Grundsatz noch im ursprünglichen § 77 des Entwurfes eines Bürger-
liches Gesetzbuches für das deutsche Reich, 1888: "Zur Schließung eines Vertrages wird gefordert, 
daß die Vertragsschließenden ihren überemstimmenden Willen sich gegenseitig erklären"; Dieser 
§ 77 wurde dann von der :zwe1ten Kommission gestrichen, s. Kommissionsbericht, S. 156, in: Mug-
dan, Oie gesamten Materialien des Bürgerlichen Gesetzbuchs fiir das Deutsche Reich, 1899, Bd. I, 
5.688. 
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cherheit und Nachvollziehbarkeit. Auch scheinen Prinzipien nur schwer widerleg-
bar, kommt ihnen doch ein gegenüber einzelnen punktuellen Rechtsvorschriften 
übergeordneter Charakter zu. Ihnen lässt sich nur schwer etwas entgegenhalten, 
es sei denn, man kann hinreichend Umstände für eine Ausnahme vom Prinzip 
geltend machen. Hierfür trägt man aber dann die Argumentationslast 

Neben diesen Vortealen, die die Argumentation mit Rechtsprinzipien bringt, 
besteht aber auch die Gefahr, dass der bloße Verweis auf ein Prinzip die vertiefte 
Auseinander etzung mat dem konkreten Fall und seinen Umständen ersetzt und 
so die Eanzelfallgerechtigkeit auf der Strecke bleibt. Entscheidende Gesichtspunkte 
des Einzelfalls drohen übersehen zu werden, dje zum Abweichen vom Prinzip 
zwingen könnten. Außerdem verleitet der Umstand, dass Rechtsprinzipien oft 
nicht kodafiziert sind, dazu, dass neue Rechtsprinzipien ohne hinreichende Rück-
anbindung an das bestehende Recht "erfunden" werden. Zudem sind ohne eine 
genaue Bestimmung ahrer Reichweite gerade bei nicht geregelten Rechtsproble-
men einer Entscheadung ohne nachvollziehbare Begründung, d. h. letztlich der 
Willkür, Tür und "Ior geöffnet. 

Daher gilt es, Rechtsprinzipien aus methodischer Sicht zu erfassen und dje 
Frage zu klären, ob und wie die e für die konkrete Falllösung herangezogen wer-
den können, ohne verfassungsrechtliche Bedenken auszulösen. Hierbei bedarf es 
zunäch t einer begrifflachen sowie charakterisierenden Ab- und Eingrenzung (II.). 
Im Anschluss daran müssen Grundvoraussetzungen für die Entstehung und Bil-
dung von Rechtsprinzipien geklärt (III.) sowie Grenzen bei deren "Erfindung" 
aufgezeagt werden (IV.). Den Schwerpunkt bildet sodann die Anwendung von 
Rechtsprinzipien als methodische Figur im konkreten Einzelfall (V.). Zwingend 
ist schließlich auch eine methodische Betrachtung von Rechtsprinzipien auf euro-
päischer Fbene (VI.). 

II. Was kennzeichnet Rechtsprinzipien? 

Eane Definition des "allgemeanen Rechtsprinzips" (gleichbedeutend "Prin-
zip" oder "Grundsatz") muss verschiedene Komponenten umfassen. So wie die 
Rechtsdogmatik mehr ist als das Gesetz,9 so sind Rechtsprinzipien mehr als die 
Rechtsnormen der Gesetze. Rechtsprinzipien entwickeln sich aus der Gesamtheit 
der geschriebenen und ungeschriebenen Rechtsnormen. Prinzipen bilden" Tie-
fenstrukturen des Rechts". 10 Sie eignen sich für eine verbindende Sinngebung und 

9 Hierzu Voßkuh/1!, in: Hoffmann Riem/SchmJdt-Aßmann/VoßkuhJe, Grundlagen des Ver-
wahungsre.:hts, Bd.l, 2. Auf!. 2012, SI Rn. 6; s. die verschiedene Begriffsbildungen bei Waldhoff. in: 
Kirchhof/Magen/K.SchneJder, Was we1ß Dogmatik?, 2012, S.l7, 22 ff.; Ch. Möllers, in: Hoffmann· 
Riem/Schmidt-Aßmann/Voßkuhle, Grundlagen des Verwaltungsrechts, Bd.l, 2.Aufl. 2012, § 3 
Rn.35ff. 

10 Roh// Rolr/, Allgemeine Rechtslehre, 3. Auf!. 2008, § 33. 1., S. 283. 
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-;ehe Alter\gre01e der Volljährigkeit in wesentlich höherem Maße formal reali-
\tcrbar al etwa auf "die nöthige Einsicht und Charakterfe tigkeitM abzustellen· ~2 

Maleneil rcaJio;icrbar ~ind Rechhnormen dann, wenn ~ie als Prinzipien eine Ein-
7dlallgerechtigkeit erlauben, weil die relevanten Wertungen klar zum Ausdruck 
kornmen,33 wie etwa d.1s allgemeine Pcr~önlkhkeit recht oder der Fahrlassigkeits-
rnal,)tab de~ ~ 276 Ab~. 2 BGB.J~ Formale und materielle Realisierbarkeil ergän-
un ich in owett.35 Nach die~cr Unterscheidung sind Regeln formal realisierbare, 
Prinlipicn dagegen materteil rcahsterbare Rcchtsvorschnften. 

Aufgrunc.lthn:r Wette und Unbc<,ttmmthctt wird man etwa die .allgemetnen 
\'ahalten~r\.'gdn .. d\.'~ § 31 Abs. 1 WpHG wohl als amfullungs- und konkreti ie-
rung b\.'durltige und damtt matcncll realisierbares Prinzip und nicht als Regeln 
an,cht•n konncn. 

2. I>i~ Herleitung wzgcscllriebmcr Rccllt5prinzipien 

Schwieriga i~t die Herleitung von Recht .. prinzipien, die nicht explizit geregelt 
ind . In weiten 'li:ilcn de einfachen Recht' ist dies sogar der Regclfall. Hierfür 

\\'erden verschiedene Ansat7c vertreten. 

a) Htsherigl! ß(-gnmclwrgnwsucllr zur Herleitung allgmreincr Rechtsprm;;ipien 

Dt,wkm bc1ctd\nct Pri01ipien als fl..taßstäbe, die, ohne Regeln zu ein, als Argu· 
mcnte fur mdt\tduellc Rechte dtcncn konnen Ste mu" en durch eine Abwä-
gung konkrett\lert werden und stnd Opttmterungsgebote.37 ~1it dieser formalen 
Be chrctbung 1.1\Scn \ich Pnnzipien allerdings nur zum Teil konkretisieren. Vor 
allem werden Recht'>prtnnptcn damit noch nicht anhand de Ge,etzes hergeleitet. 

Ein 7Wcitc:r Begrundungs,crsuch will Recht.,prinzipicn histori eh erklären:" 
Sicherlkh haben 1ahlreiche Rcchhprin1ipicn eine jahrhundcrte , zum Teil sogar 
phrtau endelange Tradition. 9 Rc'-ht,figurcn wie das Verbot der latsio tnomris 

JJ •'Oll /hrring, Ger t do romaschcn Re .. ht,, auf d~'ll \tr~hacdc:nc:n !itufen <tant:r f ntl<o1cklung. 
4 Aufl I 78, 8.1 1,~ 51,53 

» 1\rnntd) , 89 llan I~RC'V lt>ll'\, 1688 ( 197o) ncnnt etwa .good faath, due ~. rea<Onablen~s·; 
&lkin,39 Rutgm I Rcv 1,4HI9 ti). 

,. .1\urr(Fn \1),-. ~ .SIIf 
f.n<'r, m: I., Rmlcr, 1957, s 13, I <I .l'ol~rat t wn I orm und Inhalt"; &I/km (Fn 33), 43f. 

" l>~<'mkin (1'11 18), S \10. 
' I r eh za,al~cht so 1\olf/.\'rwrrr,AIIgcmcmcr lcal des Burgerlachen Rc.:ht,,IO.Auß. 2012. 

S4 Rn 49 
dac Bcbpicle bcal:.ssrr (l·n 17), S ll7tf:: Rutkcrt, an HK!\: RGil, 2003, Vor t I Rn. SOff.; 

1m01e 7..1mmtrmamt, l.a~ ofObh~taon•, 1992; .trrs ,JZ 1992,8tl.;dm ,AcP 193 (1993),121 ff.,der 
an curo ISChts tus C'Ommrmt fordert. 

". t'lwa .1\nuottla, Nikoma his..ile ltha S Bu .. h, 4-9 (Gerechllgkeu): Art.I04 f. Constatu· 
llo Cnmlnall$ Garolm.1 (CCC) \Om 27 07.1S:U {GCS(tlh hkeatsprin11p): Wolff, Grunchltzc des 
• 'atur· unJ \olkcrrc.:hts. 1751, S 438 • Wennn n..:y od~:r m~:hre~ zu ammen in ein Versprechen 


































